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EDITORIAL 

Liebes Mitglied! Lieber Förderer! 
Liebes Mitglied des Mozarteum Orchesters! 

Nachdem die Millenniums-Feiern vorbei sind, beginnen 
auch wir das Jahr 2000 wieder mit vielen Aktivitäten. Zu 
unserem Vereinsleben darf ich Ihnen einen kurzen 
Rückblick auf die letzten Monate im Jahr 1999 und eine 
Vorschau auf die kommenden Veranstaltungen geben. 
Das Konzert mit den Brüdern Wilfried und Bernhard 
Hedenborg, in charmanter Begleitung von Kyoko 
Yoshizawa, das wir im Orchesterhaus im Oktober 
veranstalteten, war ein großer Erfolg. Wir mussten immer 
wieder Stühle in den Yamaha-Saal bringen, und fast wäre 
der Saal zu klein geworden. Es war ein musikalischer 
Genuß, diesen jungen Künstlern zuzuhören. Außerdem 
konnten wir zwei Komponisten begrüßen, nämlich 
Alexander Müllenbach und Hartmut Schmidt. Ihre 
Kompositionen - die von Hartmut Schmidt (er spielt 
Bratsche im Mozarteum Orchester) war eine Uraufführung 
- wurden meisterhaft von den jungen Künstlern 
vorgetragen. Alle wurden mit viel Beifall und LQb belohnt. 
Es war ein interessanter Abend. 
Die Oper „Rigoletto", die ausgezeichnete Kritiken erhielt, 
fiel auch in dieses Quartal. Nach der letzten Vorstellung 
fand wieder unsere Dernierenfeier in den Räumen der 
Universität statt, siehe dazu Seite 10. 
Am 12. November war unsere jährliche Hauptver­
sammlung. Den Bericht darüber finden Sie auf Seite 11. 
Wie immer, schloss daran ein Konzert an. Diesmal mit 
dem „Salzburger Klarinetten Quintett". 
Unsere zwei LP&CD Treffen in der Rupertusbuch­
handlung - einmal die (obligatorische) Nachlese zu 
„Rigoletto" und zum anderen „Ein Abend rund um Carl 
Millöcker" - finden immer ihr Publikum. 

Bei der Weihnachtsfeier, die vom Mozarteum Orchester 
veranstaltet wurde, hat unser Mitglied, Herr Roland Hager 
in Begleitung des Pianisten Helmut Zeilner mit seinen 
Liedern und Weihnachtsgeschichten uns alle in eine 
weihnachtliche Stimmung gebracht. Ein herzliches Danke­
schön an ihn und seine Gattin! 
Im Silvesterkonzert im Großen Festspielhaus wurde uns 
eine große Ehre zu teil. Hartmut Schmidt widmete seine 
Komposition „Polka Glanicle", die an diesem Abend 
uraufgeführt wurde, dem Mozarteum Orchester und 
unserem Verein. Ich möchte mich, auch im Namen des 
Vereins, nochmals herzlich dafür bedanken. Wir sind sehr 
stolz darauf. 
Für die nächste Zeit darf ich folgenden Ausblick geben: 
- Am 25. Februar findet wieder unser traditionelles, sehr 
beliebte Faschings-LP&CD-Treffen in der Rupertusbuch­
handlung statt. Kommen Sie, entspannen Sie sich bei 
einem Gläschen Wein, hören Sie lustige Vorträge und 
Musik! 
- Am 12. März veranstalten wir unser Kammerkonzert. 
Dieses Mal steht der Kontrabass im Vordergrund. Ein 
sicherlich sehr interessantes und nicht alltägliches 
Konzert. Hören Sie sich diese jungen Musiker des 
Mozarteum Orchesters an! 
- In der Elisabethbühne gibt es eine Kooperation mit dem 
Mozarteum Orchester: ,,Text und Musik". Auch „St-Art 
2000", das Festival für Aktuelle Musik, verspricht wieder 
sehr interessant zu werden. 
Ich hoffe, in unserem Veranstaltungsprogramm ist auch 
für Sie etwas d�bei und freue mich � Ihren Besuch 
Ihre /:J,,t-T. j( · cf cZ.. � c:� 



VERANSTALTUNGEN 

STIFTUNGSKONZERT 

Donnerstag, 9. März 2000, 19.30 Uhr 
Mozarteum: Großer Saal, Schwarzstraße 28, Salzburg 

In der Abonnementreihe des Mozarteum Orchesters der 
Internationalen Stiftung Mozarteum wird das erste Konzert 
im Jahr 2000 von Chefdirigent Hubert Soudant dirigiert 
mit folgendem Programm: 

W.A. Mozart: Serenade G-Dur KV 525 
,,Eine kleine Nachtmusik" 

Paul Hindemith: ,,Der Schwanendreher" für Viola und 
Orchester ( 193 5) 

Arnold Schönberg: 

Dirigent: 
Solist: 

Verklärte Nacht op. 4 

Hubert Soudant 
Milan Radic, Viola 

NACHT- und TRAUM-MUSIKEN 

Die populärste aller Nachtmusiken ist zweifellos Mozarts 

Serenade aus dem Jahr 1787. Diese geradezu 
sprichwörtliche „Kleine Nachtmusik" kann gerade wegen 
ihrer vermeintlichen „Abgespieltheit" spannend „neu" 
gespielt und auch gehört werden. 

Paul Hindemith, in seiner Jugend Avantgardist, war 1935 
längst auf dem Weg zum Neoklassizismus. Sein 
Bratschenkonzert nach alten deutschen Volksliedern „Der 
Schwanendreher" beschwört Reinheit und Klarheit 

musikalischen Ausdrucks in einer Zeit größter deutscher 
Verirrung. 

Arnold Schönbergs „Verklärte Nacht" (Sextettfassung 
1899, Orchesterfassung 1917 /43) ist weder atonal noch 
zwölftonal, sondern ein Schlüsselwerk der schwelgerischen 
Spätromantik des Fin de siecle, formal meisterhaft und 
undenkbar ohne Wagners „Tristan"-Harmonik. Schönberg 
thematisiert ein Gedicht über „schuldhafte" freie Liebe von 
Richard Dehmel. 

Gottfried F. Kasparek 

Wir würden uns freuen, wenn Sie als Freunde des 
Mozarteum Orchesters dieses Konzert besuchen könnten. 

Sie erhalten als Mitglied des Vereins bei der Karten­

bestellung über den Verein 10 % Ermäßigung. 

Ihre Kartenbestellung für dieses Konzert nehmen Sie bitte 
mit der beiliegenden hellblauen Karte vor. 

Mit der weißen Karte haben Sie nochmals die Mög­
lichkeit, dass Millenniums-Abonnement für die zweite 
Hälfte der laufenden Konzertsaison zu bestellen. 

Milan Radic 



VERANSTALTUNGEN 

35. FASCHINGS-LP&CD-TREFFEN 

Freitag, 25. Februar 2000, 19.00 Uhr 
Rupertusbuchhandlung, Dreifaltigkeitsgasse 12, Salzburg 

Hoppla Zwillinge! 
oder: Das kommt mir doch bekannt vor! 

Wem von uns ist das nicht schon passiert? Man hört ein 
Musikstück im Radio, glaubt die Melodie zu kennen und 
ist dann von der Ansage überrascht. Da sich die 
Programmredaktion kaum geirrt hat, muß da wohl der 
Komponist bei einem Vorgänger zugegriffen haben 
unbewußt oder um ihm durch das Zitat seine Reverenz zu 
erweisen. 

Aber auch das legendäre Wiener Kabarett der fünfziger 
und sechziger Jahre (Peter Wehle, Helmut Qualtinger, 
Louise Martini, Gerhard Bronner) hat für seine Parodien 
das klassische Repertoire als Selbstbedienungsladen 
benützt: Ravels „Bolero", Rossinis Figaro-Kavatine, die 
Gralserzählung aus „Lohengrin" oder Wolframs Lied an 
den Abendstern (,,Tannhäuser"). 

Das LP&CD-Team (Ferdinand Dreyer, Gottfried F. 
Kasparek, Oswald Panagl, Fritz Schweiger) geht im 
Faschingsprogramm solchen absichtlichen und unfrei­
willigen musikalischen 'Doppelgängern' nach: 
Es darf (auch) gelacht werden! 

In der Pause gibt es ein Gläschen Wein und 
Faschingskrapfen. 

Melden Sie sich bitte dafür mit der hellblauen Karte an. 
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KAMMERMUSIKKONZERT 

Sonntag, 12. März 2000, 19.00 Uhr 
Yamaha-Saal des Orchesterhauses, 5020 Salzburg 

Gespielt wird: 
J. Barriere: Sonate a deux 

für Violoncello und Kontrabass 
G. Frescobaldi: Canzone IV für Kontrabass und Klavier 
G. B. Pergolesi: Sinfonia in F für Kontrabass und Klavier 
A. Honegger: Prelude für Kontrabass und Klavier 
J. B. Vanhal: Thema mit Variationen C-Dur für 

Violoncello und Kontrabass 

G. Rossini: Duetto für Violoncello und Kontrabass 

Ausführende Künstler: 

Klavier: Ryoko Watanabe 
Violoncello: Hagen Wappler 
Kontrabass: Erich Hehenberger 

Die Musiker Hagen Wappler und Erich Hehenberger sind 
noch _,jung" im Mozarteum Orchester. Beiden macht es 
Freude im Orchester dabei zu sein und beide spielen sehr 
gerne Kammermusik. Begleitet werden sie von einer 
jungen Japanerin. Kommen Sie und hören Sie sich diese 
Künstler an. Für Ihre Anmeldung liegt die gelbe Karte bei.' 

Hagen Wappler Ryoko Watanabe Erich Hehenberger 



VERANSTALTUNGEN / TIPS 

TEXT UND MUSIK 

Eine Kooperation von Mozarteum Orchester und 
Elisabethbühne 
,,SPIELER UND SPINNER": Jandl & Co. 
Literarische und musikalische Spezialitäten der Extra­
klasse - serviert von den Künstlern des Mozarteum 
Orchesters und der Elisabethbühne zum Kennenlernen und 
Genießen für ein immer größer werdendes Publikum. 
Nach der erfolgreichen Neuaufnahme im Dezember geht 
die musikalisch-literarische Reihe nun ins zweite Jahr­
tausend. 
Ausgehend von Dada und der Wiener Gruppe führt das 
Kaleidoskop der Sprachspielereien von Hausmann und 
Herzmanovsky-Orlando über Jandl und artmann zu Rühm 
und Jonke und lässt gleichzeitig Sprache als Musik wie 
Musik als Sprache erleben. 
Die Musiker des Mozarteum Orchesters begeben sich 
ihrerseits auf Spurensuche auf der großen Spielwiese, die 
Ihnen die Musik von Krenek, Pirchner, Gulda, Pillinger 
und Krall eröffnet. 
Leitung: Johannes Krall und Robert Pienz 
Mit Carsten Neumann (Violine), Bernhard Krabatsch 
(Flöte), Martin Bürgschwendtner (Kontrabass), Michael 
Mitterlehner (Vibraphon), Dolores Haslinglehner 
(Akkordeon), sowie Daniele Enzi, Harald Frölich, Elke 
Hartmann, Robert Pienz u.a. 
Die Reihe TEXT UND MUSIK wird unterstützt von 
STIEGL. 
Termine: 
13.2.2000 - 11.00 Uhr Matinee im Orchesterhaus 
13.2.2000 - 19.00 Uhr in Stiegl's Brauwelt 
27.2.2000 - 18.00 Uhr Schloss Goldegg 

Karten: Elisabethbühne 
Kartenbüro Mo - Fr 9-12.30 u. 14 - 18.00 Uhr 
Tel.: 0662/ 80 85 - 85 

Karten für den 13.2.2000 in Stiegl's Brauwelt: 
Mi - So 10 - 17 Uhr, Tel.: 0662/ 83 87 14 92 

Eintritt: 
Normalpreis öS 180,-­
Vereinsmitglieder öS 150,--
Schüler, Studenten, Behinderte öS 85,--

ST-ART 2000 

FESTIVAL FÜR AKTUELLE MUSIK 

24. bis 26. März 2000 

Nach dem großen Erfolg des Festivals für Aktuelle Musik 
„St-Art" bei Publikum und Kritik wird es auch 2000 
wieder das St-Art-Festival geben. 

Geplant sind ein Orchesterkonzert des Mozarteum 
Orchesters mit Uraufführungen, sowie mit Musik von 
Mozart und Varese, ein Konzert des OENM, eine 
Perfonnance in der Elisabethbühne und als schwungvollen 
Abschluß eine Jazz-Session in der Arge Nonntal. 

Die Orchesierkonzerte des Mozarteum Orchesters und des 
Ensembles für Neue Musik (OENM) stehen unter der 
Leitung des international arrivierten Komponisten und 
Dirigenten Johannes Kalitzke. 

Im Mittelpunkt des Festivals stehen die jungen 
Komponisten Christian Mühlbacher und Alexandra 
Karastoyanova-Hermentin. 

Wir hoffen auf Ihren zahlreichen Besuch! 

Information: Österreichisches Ensemble für Neue Musik, 
Gottfried F. Kasparek, Tel.: 0662/ 87 00 05 
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VERANSTALTUNGEN 

Der Österreichische P.E.N.-Club Salzburg lädt zu einem 
Autorenabend mit Harry KUPFER ein: 

„Mann und Weib und Weib und Mann 
reichen an die Gottheit an" 

Das Musiktheater Mozarts 

Gesprächspartner des Regisseurs ist Oswald Panagl. 

Ort: Salzburger Landestheater 

Zeit: Donnerstag, 20. Jänner 2000, 20.00 Uhr 

Eintritt frei! 

Der Regisseur Harry Kupfer zählt seit Jahrzehnten zu den 
führenden und prägenden Persönlichkeiten der zeitge­
nössischen Opernszene. 

Der gebürtige Berliner (Jahrgang 1935) war nach seinen 
Anfängen in Halle, Stralsund und Chemnitz Operndirektor 
am Deutschen Nationaltheater Weimar und an der 
Staatsoper Dresden, ehe er 1981 als Chefregisseur an die 
Komische Oper Berlin, die von Walter Felsenstein 
begründete legendäre Hochburg des Musiktheaters, berufen 
wurde. Seine Inszenierungen an diesem Haus, aber auch in 
London, Amsterdam, Köln, München und Hamburg sind 
durch Fernsehdokumentationen, Videokassetten und 
Bildbände auch einem weiteren Publikum zugänglich. 
Berühmt geworden sind seine vieldiskutierten Bayreuther 
Inszenierungen von „Der fliegende Holländer" (1978) und 
„Der Ring des Nibelungen" (1988). Derzeit erarbeitet 
Kupfer gemeinsam mit dem Dirigenten Daniel Barenboim 
einen kompletten Wagnerzyklus an der Staatsoper Berlin. 

Von seinen Produktionen für österreichische Bühnen sei an 
Händels „Giustino", Tschaikowskis „Eugen Onegin" und 
Mussorgskis „Boris Godunow" (Volksoper Wien), an die 
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Urauffühung von Pendereckis „Die schwarze Maske" 
(1986) und an „Elektra" von Richard Strauss (1989, 
jeweils Salzburger Festspiele in Koproduktion mit der 
Wiener Staatsoper), nicht zuletzt aber auch an die 
beglückende „Entführung aus dem Serail" am Salzburger 
Landestheater erinnert. 

Harry Kupfer, zu dessen Schülern u.a. Christine Mielitz 
und Andreas Homoki zählen, ist über aller 
Experimentierfreude und szenischen Phantasie gerade die 
humane Botschaft wichtig, die das Bühnenwerk Mozarts 
beispielhaft verkörpert. In einem Interview zur 
„Entführung" formulierte er: ,,Mozart gibt seinen Figuren 
immer das Menschliche: Auch wenn sie scheinbar 
unmenschlich handeln, er zeigt sie immer ganz 
differenziert. Obwohl die Psychologie noch nicht erfunden 
war, ist es also Menschendarstellung in allen Höhen und 
Tiefen." 

Die Veranstaltung findet am Vorabend der Premiere von 
„Die Zauberflöte" am Salzburger Landestheater in der 
Inszenierung Harry Kupfers statt. 



„DIE ZAUBERFLÖTE" KV 620 

Die Bedeutung der Zahl 3 im Singspiel 
„Die Zauberflöte" KV 620 

Anmerkungen zur Zahlensymbolik W.A. Mozarts 
von Diether Nagel 

Im Jahre 1780 gastierte Emanuel Schikaneder, der spätere 
Textdichter der Zauberflöte, mit seiner Schauspieltruppe in 
Salzburg. Sie brachten zu Beginn der Wintersaison 
1780/81 am 17. September das Stück „Die Gunst des 
Fürsten" zur Aufführung. Erwiesen ist, dass Schikaneder 
seinerzeit mit Familie Mozart bekannt war und ihr zu allen 
Vorstellungen freien Eintritt gewährte. Nicht erwiesen ist, 
dass das Drama „Thamos, König von Ägypten" von 
Philipp Frhr. v. Gebier ebenfalls zur Aufführung gelangte. 
Dazu hatte Mozart bereits 1773 Chöre, die die Priester­
musik der Zauberflöte vorausahnen, geschrieben und 1779 
die gesamte Thamos-Musik nochmal gründlich umge­
arbeitet. 

In diesem Stück tritt Sethos, der Oberpriester des 
Sonnentempels, auf. In Paris erscheint 1732 der von Abbe 
Terrasson geschriebene und 1777 von Matthias Claudius 
ins Deutsche übersetzte Sethos-Roman, aus dem Mozart 
später auf die Initiationsriten für die Zauberflöte fast 
wörtlich zurückgreift. Ebenso wurden der Hintergrund des 
Romans und aus der dreifachen Statue des Isis, der Osiris 
und des Horns die beiden Gottheiten Isis und Osiris von 
Mozart und Schikaneder für den zweiten Aufzug des 
Singspiels übernommen. 

Der griechische Schriftsteller und Philosoph Plutarch ( 46 -
120 n.Chr.) sagte über Isis und Osiris: ,,Denn Gott ist ein 
Ursprung; jeder Ursprung aber vervielfältigt durch die 
Zeugungskraft das, was von ihm abstammt. Auch wir 
bedienen uns häufig des dreimal, als dreimal selig und -
dreimal soviel unendliche Bande. Doch kann es auch sein, 

dass die dreifache Zahl von den Alten im eigentlichen 
Verstande gebraucht wird, indem die feuchte Natur, als der 
erste Anfang und Ursprung aller Dinge, die drei ersten 
Körper Erde, Luft und Feuer hervorgebracht hat." 
Mozart und Schikaneder waren beide Mitglieder einer 
Freimaurer-Loge: Mozart in Wien in der St. Johannes­
Loge „Zur Wohltätigkeit", Schikaneder, wenn auch nur für 
die Jahre 1788/89, in der Regensburger Loge „Carl zu den 
drei Schüsseln". Er übersiedelte 1789 nach Wien. 

Innenansicht der Freimaurerloge „Zur gekrönten Hoffnung" -
rechts vorne soll es sich um Mozart und Schika.neder handeln 

In der Legende des 1790 entstandenen Bildes „Zur 
gekrönten Hoffnung" ist angemerkt: Unterhaltung Mozarts 
mit dem vielleicht als Gast anwesenden Bruder E. 
Schikaneder. 
Die im Zeichen der Aufklärung aufgekommenen geheimen 
Gesellschaften erstrebten als Ideal Humanität, Toleranz, 
Moral. Sie hatten im Panier die Devise der französischen 
Revolution „Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit".· 
Beim Aufzeigen dieser Zusammenhänge schält sich aus 
dem Zahlenzauber, der uns in der Zauberflöte direkt oder 
verdeckt begegnet, als Teilaspekt die Zahl 3 heraus, deren 
Betrachtung sowohl numerisch als auch qualitativ erfolgen 
soll. 
Ihre Bedeutung ist durch die vielfältige Anwendung 1m 
Corporations-Ritus der Freimaurer offensichtlich. 
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„DIE ZAUBERFLÖTE" KV 620 

Sie wagten den Kampf gegen Chauvinismus, Fanatismus, 
Kastengeist. Sie frönten den drei Tugenden Stand­
haftigkeit, Duldsamkeit, Verschwiegenheit. 
An dieser Stelle sei gleichfalls auf den griechischen 
Philosophen Pythagoras hingewiesen, der für die Musik <n 
ebenso bedeutungsvoll wie für die Mathematik <2i, eben­
falls in die Mysterien der Götter eingeweiht war . Er schuf 
daraus neben der MONAS (= allg. Lichtsphäre) und 
TETRAS (= Feuer, Wasser, Luft, Erde) die TRIAS (= 

Geist, Seele, Leib). Diese vereinigte er für das Sinnbild des 
„höchsten Wesens des geflammten Sterns" als ineinander 
geschobene Dreiecke von 6. agens und V patiens ➔ * 
Hier gipfelt im Zeitalter der Humanität die tragende Idee 
der Zauberflöte „als sittliche Erhebung der Menschen 
durch die Kraft der Liebe". 
In der von Irmen übernommenen Chronik des Initia­
tionsrituals W. A. Mozarts in die Loge „Zur Wohltätigkeit" 
zeigt sich bei der Aufnahmezeremonie die Bedeutung der 
Zahl 3 als heilige Zahl des Freimaurertums. Es fungieren 
drei Chargierte: Großmeister, erster Aufseher, zweiter 
Aufseher (3l, die dreimalige Anrede „mein Herr", die 
dreimalige Antwort der Aufseher, die Eröffnungs­
hammerschläge r f' J ; die dreimalige Beantwortung der 
Kandidaten zum Gehorsam der Unterwerfung (,,Ja"), im 
Anschluß daran die „Feuer- und Wasserprobe" und 
schließlich beim Initiationseid die drei Degen (mit den 
Spitzen gegen den Kandidaten). 
Und damit nun zur Bedeutung der Zahl 3 im Zahlen­
kosmos der Zauberflöte. Sie zeigt sich durch die in der 
Partitur genannten 3 Pforten der Tempel 
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/
Weisheit 

'--
Natur Vernunft 

und in der Figur der Pyramide <4l auf der Bühne, weiter in 
den Dreiergruppen der handelnden Personen, in der 
äußeren Form des Ablaufs durch drei Finali, in der 
vornehmlichen Behandlung der drei Tonartenbereiche Es­
Dur, g-Moll und C-Dur mit ihren Verwandten im 
funktional-harmonischen Bereich. Dabei sei besonders 
hingewiesen auf die umfassende Tonart Es-Dur mit ihren 
drei Vorzeichen „b": in der Ouvertüre, der dreimalige 
Einsatz des „dreimaligen Akkords" und den Schlußchor 
des zweiten Aufzugs. Im Verlauf der Handlung sprechen 
drei Priester über den Prinzen Tamino und nennen 
Tugend, Verschwiegenheit u11d Wohltätigkeit. 
Die drei Knaben fordern von Tamino, er möge sich 
standhaft, duldsam und verschwiegen den drei Prüfungen 
unterziehen. Die drei Knaben haben insgesamt drei 
Auftritte mit drei verschiedenen Tonarten: ,,Bald prangt 
den Morgen zu verkünden" (Es-Dur mit drei „b" als 
Vorzeichen); ,,Seid nun zum zweiten Mal willkommen" (in 
A-Dur mit 3 # als Vorzeichen) und „Zum Ziele führt dich 
diese Bahn" (in C-Dur). 
Neben drei Sklaven, allerdings nur in Sprechrollen, treten 
drei Damen dreimal auf: ,,Triumph du edles Paar" (Es­
Dur), ,,wie ihr an diesem Schreckensort" (G-Dur), ,,nur 
stille, stille" / ,,große Königin der Nacht" (c-Moll ➔ Pa­
rallele Es-Dur). 
Das Werk ist sowohl vom Textdichter als auch vom 
Komponisten im Untertitel als „Oper in zwei Aufzügen" 
ausgewiesen. Gemäß den drei Personenkreisen 

( 1 )  reine Stimmung der diatonischen Skala 
(2) Pythagoreischer Lehrsatz im rechtwinkligen Dreieck 
(3) Im akademischen Korporationswesen bis heute 

übernommen: die drei Chargierten 
( 4) Erich Neumann ,,Zu Mozarts Zauberflöte" 1 952 



„DIE ZAUBERFLÖTE" KV 620 

Tamino/Pamina, Papageno/Papagena, Königin der 
Nacht/Sarastro bietet die Handlung mit der entsprechenden 
musikalischen Zuordnung jedoch drei Finali: Nr. 28 
„Triumph, du edles Paar" C-Dur, Nr. 29 „Nun wohlan, es 
bleibt dabei" ,,diesen Baum da will ich zieren" (g-Moll mit 
der sich anschließenden Aufhellung nach G-Dur) und Nr. 
33 „Nur stille, stille" (c-Moll mit der folgenden Aufhellung 
in die Tonika-Parallele Es-Dur) ,,Heil sei euch", ,,es siegt 
die Stärke und krönet zum Lohn". 
Ebenso lassen sich die drei Tonartenbereiche Es-Dur, G­
Moll und C-Dur den musikalischen Auftritte}! folgender 
Einzelpersonen zuordnen: 
1. Es-Dur ( ➔ c-Moll) 

Tamino: ,,zu Hilfe" ➔ ,,Triumph" 
,,dies Bildnis ist bezaubernd schön" 

Pamina und Papageno: Duett „Bei Männern, welche 
Liebe fühlen" 

2. g-Moll ( ➔ G-Dur) 
Pamina: ,,ach, ich fühl's, es ist entschwunden" 
Papageno: ,,nun wohlan, es bleibt dabei" 

3 .  C-Dur 

,,diesen Baum da will ich zieren" 
,,der Vogelfänger" - ,,schnelle Füße" 
Glockenspiel/Sklaven - Duett Papageno/ 
Papagena 

Damen (Tamino) : ,,Jüngling schön und liebevoll" 
Tamino: ,, Wie stark ist nicht dein Zauberton, holde 

Flöte" 
Tamino: Marsch „Feuer- und Wasserprobe" 

An dieser Stelle sei der für den Verfasser zwingende 
Hinweis auf die Bedeutung der drei Harmoniebereiche Es­
Dur, g-Moll und C-Dur gestattet, die eine verblüffende 
Signifikanz zur Trias der letzten Sinfonien Mozarts KV 
543 , KV 550 und KV 55 1 (Jupiter) eröffnen. 

Auf drei musikalische dreiteilige Kleinformen sei ab­
schließend noch hingewiesen. Die beiden Arien der 
Königin der Nacht sind durchkomponiert, haben aber 
einen dreiteilig-harmonischen Bezug: ,,0 zittre nicht" (B­
Dur) / ,,zum Leiden bin ich auserkoren" (g-Moll) / ,,du 
wirst sie zu befreien gehen" (B-Dur) und ,,Der Hölle Rache 
kocht in meinem Herzen" (d-Moll) / ,,so bist du meine 
Tochter nimmermehr" (F-Dur) / ,,hört der Mutter Schwur" 
(d-Moll) . 
Beim Quartett Papageno - drei Damen läßt sich die 
dreiteilige Folge B-Dur (,,mh, mh"), ,,die Königin begnadet 
dich" (F-Dur), ,,oh Prinz, so eine Flöte" (B-Dur) erkennen. 
Es war dem Verfasser ein Bedürfnis, dem geneigten und 
interessierten Leser die Bedeutung der Zahl 3 über ihren 
Zählwert hinaus in ihrer Symbolträchtigkeit etwas näher 
zu bringen. Außerdem sollte versucht werden, den Einfluß 
der korporativen Zugehörigkeit Mozarts zu den „geheimen 
Gesellschaften" zu beleuchten und deren Einflüsse auf die 
inhaltliche und musikalische Form der Zauberflöte auf­
zuzeigen. 
Literatur: 

1 )  Die Zauberflöte, Partitur, Neue Mozart Ausgabe, Bd. 9, 

Bühnenwerke VI, pag. 5 
2) Die Zauberflöte, Klavierauszug Edition Peters (Soldan) 

Nr. 7 1  
3) Hans Josef lrmen: Mozart - Mitglied geheimer Gesell­

schaften, Prisca Verlag 1988 
4) ,,Die Zauberflöte bei den Salzburger Festspielen", 

Salzburg 199 1 
5) Otto Erich Deutsch: Mozart - Dokumente seines Lebens, 

Bärenreiter Verlag 198 1  
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INTERVIEW MIT DEM DIRIGENTEN PETER EW ALDT 

Mit 14 Jahren schrieb der sehr aufgeweckte, nie vorlaute, 
sondern etwas zurückhaltende Knabe Peter (das Wort 
KNABE passt zu ihm besser als BUB) schon Filmmusik 
und spielte sie auch selbst ein. Das war an meiner Schule, 
dem Akademischen Gymnasium. Der Super-8 Film, für 
den ich ihn „verpflichtet" hatte, mit dem sinnigen Titel 
„Sparen trägt Zinsen", finanziert und gefördert von der 
Salzburger Sparkasse, (Dr. Ruedl war unser Gönner ! ), 
hergestellt von unserer Freifach-Gruppe „BÜHNEN­
SPIEL" unter meiner „Regie". Peter war dabei in guter 
Gesellschaft: Georg Schuchter, Gabi Schuchter, Werner 
Friedl, Toni Böhm . . . . . . .  Offenbar gelang es mir nicht, diese 
Schüler vom Theater abzuhalten. Wenn immer ich kann, 
genieße ich ihre erfolgreichen Darbietungen. (Zweimal im 
Rahmen der FLEDERMAUS: Friedl als hinreißenden 
Frosch am Salzburger Landestheater, von den Salzburger 
Nachrichten zum „Volksschauspieler" geadelt, Georg 
Schuchter nicht nur als Rezitator und Schauspieler, 
sondern auch als großartigen, herzlich akklamierten 
Regisseur dieser Operette aller Operetten in Ulm.) 

Ich darf nicht abschweifen ! Zurück ,zum Thema! 

Peter Ewaldt wurde nicht Filmkomponist, sondern 
Dirigent. Er sitzt mir gegenüber, und wir sprechen 
hauptsächlich über die Vergangenheit, seine und ein wenig 
auch die meine. 
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Peter, sag, wie hat bei dir das alles, ich meine mit der 

Musik, begonnen? 

Ich fing in Linz an, 1975, nach der Abschlussprüfung 
(DIRIGIEREN) am Mozarteum. Ich bin 1981 mit dem 
Intendanten Mirdita an dieses Haus gekommen als 
Korrepetitor mit Dirigierverpflichtung. 

Also b ist du eindeutig hier der am längsten und am 

meisten tätige Dirigent, ein Doyen sozusagen ... 

Ja. Als erste Aufführung habe ich die LUSTIGE WITWE, 
dann CENERENTOLA von Rossini und DIE WEISSE 
DAME nachdirigiert. 
1984 war meine erste große Premiere: CABARET, dieses 
berühmte Musical, ganz toll. 

Du wurdest dann eigentlich als Spezialist für Musicals 

entdeckt. 

.. . Ja, das hat sich ergeben, und die Operette kam mit dem 
VOGELHÄNDLER. Danach: BETTELSTUDENT, GAS­
PARONE, FLEDERMAUS, NACHT IN VENEDIG, 
WIENER BLUT. 

Ja, die Fledermaus, die kam ja unlängst wieder, etwas 

adaptiert, meiner Meinung nach sogar verbessert, wieder 

ins Programm. Bei der Prem iere hattest du einen großen 

Erfolg. Ein schwieriges Werk! Das glaubt man gar 
nicht . . . . .  du hast ein gutes Gefühl für „ 1- 2- vielleicht 3 ", 

wie jemand so witzig den gut dirigierten Walzertakt 

charakterisiert hat. 

Danke. Weiter mit: LAND DES LÄCHELNS (auch im 
Großen Festspielhaus), GRAF VON LUXEMBURG. 

Nicht zu vergessen. ORPHEUS IN DER UNTERWELT 

Hat mich szenisch und musikalisch beeindruckt. 

Nochmals zurück zu den Musicals: OLIVER, viel später 
ANATEVKA, MY FAIR LADY mit Peter Pick!, GOING 



INTERVIEW MIT DEM DIRIGENTEN PETER EW ALDT 

ROUND THE RINK, WESTSIDE STORY, leider kam 
DER MANN VON LA MANCHA nicht zustande. 

Entschuldige, nochmals zurück zur WESTSIDE STORY. 
Ein Kritiker schrieb damals: ., Peter Ewaldt ist seit Jahren 
Spezialist für Musicals und natürlich auch Operette. Er 
bekommt vom Mozarteum Orchester alles, was er verlangt, 
manchmal sogar noch mehr. In den schwierigen Passagen 
(Rhythmuswechsel!) zeigen sich seine hohe Musikalität 
und seine Freude am Werk. Gefühlvolle Passagen 
(,,Maria '') verleiten ihn nie zu Sentimentalität, rockige nie 
zum „ Draufhauen ". 

Du hast aber auch Opern dirigiert. Ich habe FIGAROS 
HOCHZEIT gehört und DON GIOVANNI, beide Opern mit 
großartigen Sängern. 

Ich dirigierte auch die ZAUBERFLÖTE, EUGEN 
ONEGIN, HÄNSEL UND GRETEL und DIE WEISSE 
ROSE von Udo Zimmermann. 

Seit 1992, glaube ich, hast du ja in Essen ein zweites 
musikalisches Standbein. Du musst aber bei dieser 
Entfernung eine gewaltige Grätsche machen . . .  

Ja das freut mich sehr. Ich war dort einmal eingeladen. 
Liebe auf den ersten Blick. Seither bin ich dort ständiger 
Gastdirigent. Es handelt sich um das Folkwang Kammer­
orchester. Ein Profiorchester mit drei Abonnements in der 
Villa Hügel. Habe dort auch schon Programme erstellt. Ich 
brachte dieses Orchester nach Oberösterreich zum 
Gastspiel für Schuberts Oper „Ferando". 

Freut mich, dass mein Name hier wieder vorkommt. Von 
Cosi und Fidelio wusste ich es. Aber nun wieder ernst-• 
haft: du bist in Essen als Mozartdirigent gefragt und 
bekommst immer begeisterte Kritiken. Ich las welche über 
die „Jupiter " und die KV 543, die große Es-Dur. 

Aber Barockwerke freuen mich auch sehr. Die Concerti 
Grossi von Händel oder von Corelli. Biber spielte ich dort 
zum ersten Mal, auch englische Zeitgenossen. Bachs h­
Moll Suite spielen wir natürlich auch - und gerne. Un­
längst gab es im Programm Händelmusik mit einem aus­
gezeichneten Mezzosopran. Gemischte Programme ziehe 
ich vor, Altes und Neues, bzw. Zeitgenössisches gemischt. 

Ich habe einen Liederabend mit dem sehr guten Tenor 
Jose/Oberauer und dir als Begleiter gehört. Ich habe euch 
beide einmal auf dem Untersberg zwischen Toni Lenz 
Hütte und den Eishöhlen getroffen. Du bist ja ein 
begeisterter und erfahrener Bergsteiger. Machst du das 
immer noch? 

Ja sehr gerne, aber leider nicht sehr oft. 

Zurück zu den Liedern: Welche Komponisten, welche 
Werke? Nach den Bergen /rage ich dich nicht, das dauerte 
zu lange. 

SCHUMANNS DICHTERLIEBE und andere Liederkreise 
von ihm sowie Einzellieder, DIE SCHÖNE MÜLLERIN 
von Schubert und Einzellieder, Gustav Mahlers LIEDER 
EINES FAHRENDEN GESELLEN und DES KNABEN 
WUNDERHORN, Johannes Brahms .. . . . .  . 

Das ist ja kein kleines Repertoire. . . .  Walltest du schon 
immer Pianist werden? 

Nein, Pianist nicht. .. Dirigent. 
Zurück zum Anfang: du solltest doch einmal ernsthaft 
Filmmusik dirigieren. Und mit mir einmal auf den Berg 
gehen, aber da müsstest du halt immer wieder warten. 

Alles Gute und viel Erfolg weiterhin. Danke für dieses 
Gespräch. 

Danke dir auch. Ferdinand Dreyer 
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RUCKBLICK DERNIERENFEIER 

Traditionsgemäß haben wir auch dieses Jahr wieder nach 
der letzten Vorstellung von „Rigoletto" im Großen 
Festspielhaus unsere Dernierenfeier in den bewährten 
Räumen der Alten Universität durchgeführt. 

Die Opernaufführungen waren ein großer Erfolg, was auf 
die Künstler und unser Mozarteum Orchester unter seinem 
Chefdirigent Hubert Soudant zurückzuführen ist. 

Mit einführenden Worten wurden die Künstler und Gäste 
von Prof. Oswald Panagl begrüßt. 

Gekommen waren der Herzog (Giorgio Casciatti) ,  
Rigoletto (Alberto Gazale), Gilda (Denise Vidal) und 
Sparafucile (Silvio Tullio Falzeni) mit ihren Freunden. 

Prof. Ferdinand Dreyer bedachte jeden Darsteller mit 
einem kleinen, lustigen Gedicht und einer CD die er selbst 
gebrannt hatte und deren Inhalt sich speziell auf die Rolle 
bezog (z. B.  für den Herzog 25 mal „La donna e mobile" 
etc.). Unser Mitglied Frau Chiara Gerini übersetzte alles 
ganz flink und sogar im selben Versmaß wie Dreyers 
Original auf Italienisch. So waren alle sehr glücklich und 
in lockerer Stimmung. 

Auch Chefdirigent Soudant galt unser Dank. 

Dann ging es zum genüsslichen Teil über. Das gelungene 
Buffet von der bewährten Fleischhauerei Stocker wurde 
sehr gelobt und bei einem Gläschen Wein oder Bier haben 
sich die Musiker, Künstler und Gäste sowie viele 
Mitglieder des Vereins sehr gut unterhalten. 

Es war ein gelungener Abend und ich glaube, wir denken 
alle noch gerne an die Oper ,,_Rigoletto" und an die 
sympathischen und natürlichen Künstler zurück. 

Brigitta Lamer 
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Zweiter von links nach rechts: Giorgio Casciatti, 
Denise Vidal, Alberto Gazale, Silvio Tullio Falzeni 

Fotos: Hans Walchshofer, Salzburg 

Von links nach rechts: Silvio Tullio Falzeni, Hubert Soudant, 
Denise Vidal, Giorgio Casciatti, Alberto Gazale. 



1 1 .  ORDENTLICHE HAUPTVERSAMMLUNG 

Am 12. November 1999 fand im Orchesterhaus die 1 1. 
ordentliche Hauptversammlung statt. 

Der Präsident, Prof. Dr. Schweiger, begrüßte den Vorstand 
und die Mitglieder. 

Die Geschäftsführerin berichtete über den aktuellen 
Mitgliederstand und die durchgeführten Veranstaltungen. 
Auch in diesem Jahr konnten wieder einige neue 
Mitglieder dazu gewonnen werden, die aber die Abgänge 
nicht ganz ausgleichen. Leider mußten wir 29 Mitglieder 
aus unserer Kartei herausnehmen, da sie schon jahrelang 
keinen Beitrag bezahlt und auch nicht bei den 
Veranstaltungen teilgenommen haben. Der Stand ist 
momentan 729 Mitglieder. Andererseits ist es uns 
gelungen, zwei neue Förderer für den Verein rn gewinnen. 

Im abgelaufenen Jahr wurden wieder mehrere Ver­
anstaltungen durchgeführt. 
Angefangen sei bei unseren traditionellen LP&CD-Treffen 
in den Räumen der Rupertusbuchhandlung, die nach wie 
vor guten Anklang finden. Die Rupertusbuchhandlung hat 
sich im Laufe der Zeit als ideales Ambiente dafür etabliert. 
Die Konzertfahrt im Februar nach München mit einem 
Besuch des Karl Valentin Museums und eimem Konzert 
am Abend - das Mozarteum Orchester gastierte am 
Geiselgasteig - war für alle Teilnehmer ein gelungener 
Tag. 
Kammerkonzerte haben wir drei veranstaltet, wobei wir 
einmal das Konzert auf historischen Instrumenten im 
Barockmuseum durchführten. Das Konzert mit dem 
Salzburg Wind Ensemble im Mai und der Abend mit den 
Geschwistern Hedenborg im Oktober fand,en wieder im 
Orchesterhaus statt. Alle drei Kammerkonzerte waren sehr 
gut besucht, worüber sich die jungen Künstler und auch 
wir uns sehr gefreut haben. 

Unsere Dernierenfeier führten wir in den Räumen der 
Universität durch, sie war auch heuer wieder ein 
Anziehungspunkt. 

Die von unserem Verein produzierten CD's - die Sym­
phonie Nr. 4 von Bruckner mit einer Uraufführung von 
Gerhard Wimberger sowie die „Haffnerserenade" von 
Mozart - sind von unseren Mitgliedern gut aufgenommen 
worden. 

Anschließend gab der Finanzreferent einen Bericht über 
die Bilanz zum 31 . 12.1998 und erläuterte Einnahmen und 
Ausgaben. Die finanzielle Situation des Vereins ist gleich 
geblieben. 

Die Fragen, die hierzu von Mitgliedern gestellt wurden, 
konnten alle beantwortet werden. 

Die Rechnungsprüfer fanden nach Einsicht in die 
Unterlagen alles in Ordnung. Der Antrag auf Entlastung 
des Vorstandes wurde einstimmig angenommen. 

Da die Zeit knapp wurde - die Besucher für das 
anschließende Kammerkonzert warteten schon - berichtete 
der Orchesterdirektor nur kurz über die Tätigkeiten des 
Orchesters und die Auslastung. Im November geht es auf 
Tournee in · die Niederlande und nach Deutschland. Auch 
bei den Festspielen im nächsten Jahr warten wieder 
interessante Projekte auf das Orchester, ebenso bei der 
Mozartwoche. Die Stimmung bei den Orchestermitgliedern 
ist sehr gut, trotz viel Probenarbeit und Konzerten. 

Danach überreichte der Präsident dem anwesenden 
Förderer eine CD, bedankte sich bei den Mitgliedern für 
ihr Kommen und erklärte die 1 1 . ordentliche 
Hauptversammlung für beendet. 

Brigitta Lamer 
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DIE SEITE DES ORCHESTERDIREKTORS 

Sehr geehrte Damen und Herren! Liebe Förderer und 
Mitglieder! 

Am Beginn des Jahres 2000 darf ich Sie herzlich begrüßen 
und Ihnen viel Glück. Erfolg und Gesundheit wünschen. 
Das Jahr 1999 zeichnete sich für das Mo:zarteum Orchester 
in erster Linie durch große Tourneen aus: Im April gaben 
wir 10 Konzerte im Osten der Vereinigten Staaten (z. B. 
New York, Washington, Chicago, Boston), im Juni waren 
wir in Japan zu Gast. Beide Tourneen waren ein so enor­
mer Erfolg, dass sofort Einladungen in beide Länder für 
das Jahr 2002 ausgesprochen wurden. Das Orchester hat 
sich unter seinem Chefdirigenten Hubert Soudant damit 
abermals als musikalischer Botschafter Salzburgs erwie­
sen. Im November 1999 absolvierte das Orchester sodann 
acht Konzerte in den Niederlanden, in Belgien und in 
Deutschland. Vor allem das Abschlusskonzert in München 
(u.a. mit Gianluca Cascioli als Solisten) fand bei Presse 
und Publikum eine wunderbare Aufnahme. Auch in diesem 
Fall wird bereits an der Nachfolgetournee im November/ 
Dezember 200 l gealbeitet. 

Die Festspiele im Sommer brachten - wie die Frankfurter 
Rundschau so treffend bemerkte - neuerlich eine deutliche 
Aufwertung der Mozart-Matineen, die allesamt vom 
Mo:zarteum Orchester gespielt wurden. 
Den Hauptteil seiner Tätigkeit bestreitet das Orchester na­
türlich in Salzburg. Sicher haben Sie manches selbst erlebt 
oder mitverfolgt. Zahlreiche schöne Konzerte in der Inter­
nationalen Stiftung Mozarteum, der Kulturvereinigung 
und interessante Produktionen im Landestheater sind in 
Erinnerung. 
Das Jahr 2000 ist wiederum mehr auf die Aktivitäten in 
Salzburg ausgerichtet. Wohl gibt es im Frühjahr zwei 
Gastspiele (in Fürth mit dem Landestheater auf dem 
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Opernsektor und mit drei Konzerten, im Juni beim 
Mozartfest in Würzburg, zwei Konzerte) sowie im Herl>st 
seit langem wieder einmal eine Tournee nach England, 
doch laufen die Volbereitungen für die Festspiele bereits 
jetzt auf Hochtouren. Das Orchester ist dort mit der Oper 
"Iphigenie auf Tauris" im Residenzhof, fünf Mozart-Mati­
neen und der c-Moll-Messe in St. Peter (erstmals wieder 
seit neun Jahren) stark ausgelastet. Und in den nächsten 
Wochen werden neben der ,,2auberflöte" auch zwei Kon­
zerte während der Mozartwoche gespielt. Ober diese dichte 
Präsenz bei den Salzburger Festivals sind wir sehr glück­
lich. 

Nun noch zu den personellen Veränderungen im Orchester 
selbst. In den Ruhestand übergetreten sind seit meinem 
letzten diesbezüglichen Bericht: 
Herr Anton Grammlinger, Herr Franz Kittl, Herr Prof. 
Helmut Klöckl, Herr Josef Mühlgrabner, Herr Michael 
Scharfetter, Frau Lee-Ann Schneider-Vanderford, Herr 
Josef Seidl. 
Allen Genannten gilt mein Dank für ihr jahrzehntelanges 
Wirken und den Einsatz ihrer Kräfte für unser Orchester. 

Aufgrund hervorragender Probespiele und bestandener 
Probezeit sind ins Orchester eingetreten: 
- Herr Mag. Milan Radi� (Solobratseher) 
- Herr Michael Mitterlehner (Pauker und Schlagzeuger) 
- Herr Carsten Neumann (koord. stellvertretender Stimm-
führer der 2. Violinen) 
- Herr Hagen Wappler (koord. Solocellist). 

Allen wünsche ich eine gute Zeit im Mozarteum Orchester. 

Herzlichst, Ihr 

Erwin Niese, e.h. 



PRESSESPIEGEL 

Salzbu rger Volkszeitung , 20. November 1 999 

Mozarteum Orchester, Hubert Soudant, Angelika Kirchschlager und David Garrett 

Luxus in Stimmband und Holz 

„Ausverkauft", das hat man in 
den Konzerten der Stiftung. Mo­
zarteum seit längerem nicht mehr 
erlebt. Was war so verlockend an 
diesem Donnerstag beim Abon­
nement-Konzert des Mozarteum 
Orchesters? Ein Name war es vor 
allem, de:r die „Massen" mobili­
sierte. Angelika Kirchschlager, 
ein Salzburger Kind, das sich in 
der großen Welt der Oper in die 
obersten Ränge gesungen hat. 
Und das ist ja was, Mailänder 
Scala, Nf:w Yorker Met, Staats­
oper Wien. Respekt! Umso mehr 
wollte man sich davon überzeu­
gen, was den in Salzburgs Kon­
zertleben praktisch nicht vorhan­
denen Star ausmacht. 
Hubert Soudant verabreichte mit 
dem Mozarteum Orchester ein­
gangs einen melancholisch-elegi­
schen Appetizer, Gabriel Faures 
wie für Adagio-CDs portionierte 

,,Pavane" op. 50. Angelika Kirch­
schlager war aber auch nicht an­
getreten, um lustige Stimmung zu 
verbreiten, sie sang den lyrischen 
Liederzyklus „Les Nuits d'Ete" 
von Hector Berlioz. Ohne Affekt, 
dadurch effektvoll, verströmte sie 
mit warmem Timbre die gesamte 
Bandbreite der Poesie vom länd­
lichen ldiyll zu Liebe, Tod und 
Trennungsschmerz, was ihr be­
geisterten Beifall eintrug. Das 
Mozarteum Orchester unterstrich 
die Delikatesse des Komponisten 
als Instrumentations-Genie. 
Nach dem ausdrucksstarken 
Mezzo sang ein anderes Luxus­
instrument, eine Stradivari, ,,San 
Lorenzo" aus dem Jahr 17 18. Sie 
lag in besten Händen, der erst 19-
jährige David Garrett führte in 
Mendelssohns Violinkonzert 
e-Moll, op. 64 seine frühe Reife 
vor. Er spielte mit souveräner 

Sicherheit und, im Bewusstsein 
um die Gefahren des Virtuosen­
glanzes, interpretatorisch eher zu­
rückhaltend und geradlinig. 
Außerdem mit großem, aber nicht 
unsympathischem Selbstbewusst­
sein, wovon der Beginn des fe­
dernd-flinken Finales zeugte. 
Allein dieser Blick zurück ins 
Orchester, Marke „Könnt ihr auch 
noch schneller?". Musikalisch ge­
bildet ist er zudem, als „logische" 
Zugabe kam Bachs Sarabande 
aus der 2. Partita. 
Mit Mozarts „großer" g-Moll­
Symphonie KV 550 betrat das 
Mozarteum Orchester wieder die 
Gefilde _ des dunkel getönten 
Daseins, auch wenn man kraftvoll 
manch subtile Bruchlinien über­
flog. Ernst P. Slr(Jbl 
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